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Drei Musikerfamilien verzaubern mit 
ihrer „Kammermusik in Blankenfelde“ 
seit 15 Jahren pünktlich zur Advents-
zeit die Bewohner des Ortes und ihre 
Gäste. In der „Alten Aula“ versammeln 
sich am 19. Dezember drei Generati-
onen der Dippners, Rechenbergs und 
Markowskis, um Klavier, Geige, Brat-
sche und Gitarre festliche Klänge zu 
entlocken. Gespielt werden natürlich 
Weihnachtslieder, aber auch Klassik 
von Vivaldi, Lachner, Paganini u. a.

   „Alte Aula“, Zossener Damm 2
 Konzertbeginn: 19.30 Uhr
 Eintritt: 8 Euro (nur Abendkasse)

Ein vorzeitiges Weihnachtsge-
schenk machte der MAWV sei-
nen Kunden bei der Verbands-
versammlung Ende November 
in Königs Wusterhausen. Denn 
wie schon vor Jahresfrist an 
gleicher Stelle konnten die Ge-
bühren wieder gesenkt werden! 

Der Wirtschaftsplan für 2013 sieht 
Ausgaben von 7 Millionen Euro für 
Trinkwasser und 4,7 Millionen Euro für 
Schmutzwasser vor. Im ablaufenden 
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Gute Botschaft
Ein kostenbewusstes Wirtschaften 
in allen Bereichen und die Zufrie-
denheit der Kunden gehören für den 
WAZ Blankenfelde-Mahlow und sei-
nen Betriebsführer DNWAB zu den 
Grundlagen ihrer Geschäftspolitik. 
Einen Gradmesser dafür bildet die 
Gebührenentwicklung. Und für das 
kommende Jahr haben wir in die-
sem Bereich durchweg gute Bot-
schaften. Nimmt man die Bereiche 
Trink- und Schmutzwasser zusam-
men, so kommen wir auf nur leicht 
steigende Belastungen für die gut 
24.000 Menschen im Verbandsge-
biet. Übrigens die erste Anpassung 
seit 2008. Durch die Umstellung 
auf eine rein gebührenfinanzierte 
Variante im Trinkwasserbereich er-
halten überdies viele Grundstücksei-
gentümer Geld zurück. Ich empfehle 
Ihnen dazu auch den Beitrag auf den 
Mittelseiten dieser Zeitung. Damit 
gehört die Wasserbranche in der 
Region zu den wenigen Wirtschafts-
zweigen mit langfristiger Stabilität. 
Mein ausdrücklicher Dank für die-
sen positiven Trend gilt Verband 
und Betriebsführer gleichermaßen.

Ihr Bernd Habermann, 
Vorsitzender der 

Verbandsversammlung des WAZ

EINWURF

Weihnachtskonzert                    im Familienkreis

Tobias Hahn von der DNWAB ist 
Mitte Oktober von der IHK Cott-
bus als Jahrgangsbester Azubi 
im Kammerbezirk Cottbus aus-
gezeichnet worden. Er erreichte 
94 von 100 möglichen Punkten. 
„Damit hat er auch im gesam-
ten Land Brandenburg die Nase 
vorn“, sagte Ausbildungsleiter 
Egbert Schneider dieser Zeitung. 
Laut Schneider sei Hahn auf jeden 
Fall ein Kandidat für einen Meis-
terlehrgang. 
Die Wasser Zeitung gratuliert!

Hans-Reiner Aethner (WARL), Heike Nicolaus (KMS), Matthias Hein (WAZ), Wolf-Peter Albrecht (MAWV), 
Rainer Werber (DNWAB) und Stefan Ladewig (TAZV, von links) begutachten das neue Spezialfahrzeug der DNWAB.

Für die bevorstehenden Feiertage wünschen sie allen Kundinnen und Kunden besinnliche Stunden und ein gesundes neues Jahr!

DNWAB-Azubi 
hat Nase vorn

Und wieder wird´s weniger
Gegen den Trend senkt der MAWV nach einem Jahr erneut die Gebühren

Jahr lief alles planmäßig. Beinahe 
alle wichtigen Bauvorhaben konnten 
fristgerecht fertiggestellt werden. Der 
kommunale Verband verschickte ins-
gesamt 19.000 Beitragsbescheide an 
die sogenannten Altanschließer.
Doch die wichtigste Nachricht des 
Nachmittags betraf die Schmutzwas-
sergebühren: Sie werden von bisher 
3,05 auf nun 2,94 Euro/m3 gesenkt. 
Darüber können sich über 100.000 
Bürger im Kerngebiet des MAWV freu-
en. Insgesamt wird der Verband 2013 

dadurch rund 440.000 Euro weniger 
einnehmen – ein „Minus“, das durch 
kluges und vorausschauendes Han-
deln im ablaufenden Jahr 2012 ausge-
glichen werden konnte.
Doch selbstverständlich kann man im-
mer noch besser werden. Bestehende 
Probleme wurden daher auf der Ver-
bandsversammlung nicht verschwie-
gen, sondern offen angesprochen. 
Zum Beispiel wünschte sich Ver-
bandsvorsteher Wolf-Peter Albrecht, 
„dass die Gemeinden etwas mehr für 

die ordnungsgemäße Ableitung des 
Niederschlagswassers tun“. Denn 6 
Prozent des auf die Kläranlage Waß-
mannsdorf abgeführten Schmutzwas-
sers seien Regenwasser. „Das muss 
weniger werden“, forderte Albrecht.
Ein Wechsel im Vorstand des MAWV
wurde zum Abschluss der Versamm-
lung verkündet. Cornelia Schulze Lud-
wig tritt als neue Bürgermeisterin von
Storkow die Nachfolge von Christina
Gericke als stellvertretendem Vor-
standsmitglied an.
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Mit dem Urteil vom 21. 9. 2012 hat 
das Verfassungsgericht Branden-
burgs die Erhebung von Alt-anschlie-
ßerbeiträgen für rechtens erklärt. Die 
Richter bestätigten mit ihrem Spruch 
die Praxis fast aller Zweckverbände 
im Land Brandenburg, dass sich Al-
tanschließer an Investitionen nach 
dem 3. 10. 1990 beteiligen müssen.
www.verfassungsgericht.bran-
denburg.de

Altanschließer-
beiträge rechtens

Die „Alte Aula“ zur Weihnachtszeit, wie Malerin Ingeborg Feustel 
(1922 – 1998) sie sah. Zu finden ist das Bild im Blankenfelder 
Kalender 2013, den der hiesige Kulturverein für 12 Euro anbietet.
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Sebastian 
Scholz

Sven
Hennig

Christoph 
Müller

Uta
Stelzig

Im ersten 
Ausbildungs-
jahr steht die 

Metallbearbeitung 
im Vordergrund. 

Egbert Schneider: „Hier 
entwickeln die Lehrlinge 

eine Sensibilität für ihr Tun.“

Gerade die Spezialangebote waren wäh-
rend der Ausbildung das i-Tüpfelchen. So 
nutzen mir Schweißerpass oder Elektro-
lehrgang noch heute bei der praktischen 
Arbeit. Mittlerweile habe ich mich zum 
Netzmeister Gas und Fernwärme weiter-
qualifiziert. Entscheidend dafür war nicht 
zuletzt auch der umfassende Einblick in 
alle Unternehmensbereiche der LWG. 
Städtische Werke Spremberg, 
Ausbildung 2002 – 2006
heute: Vorarbeiter Abt. Gas

Es ist bekannt, dass die Ausbildung bei der 
LWG eine sehr gute Grundlage für den spä-
teren Einsatz als Facharbeiter bildet. Hier 
erlangte ich ein gutes Basiswissen, um 
mich anschließend bei der DNWAB weiter 
zu qualifizieren. So konnte ich vor wenigen 
Tagen meine Ausbildung zum „geprüften 
Abwassermeister“ erfolgreich abschließen.
DNWAB Königs Wusterhausen
Ausbildung 1997–2001
heute: Gruppenleiter 
Abwasserbehandlung

Noch heute erinnere ich mich gern an 
meine Lehrlingszeit zurück. Das kame-
radschaftliche Miteinander und die un-
bedingte Hilfsbereitschaft vonseiten der 
Ausbilder gaben mir stets das Gefühl, den 
richtigen Weg eingeschlagen zu haben. 
Ich kann jungen Menschen auf jeden Fall 
guten Herzens raten, den Berufsweg in die 
Wasserwirtschaft zu beschreiten.
HWAZ Herzberg (Elster), 
Ausbildung 2004 – 2008
heute: Mitarbeiter im Kanalnetz

Ich habe mich für die Ausbildung bei der 
LWG ganz bewusst entschieden, weil hier 
eine vielseitige, qualitativ hochwertige 
Lehre zur Anlagenmechanikerin gebo-
ten wird. Das war die Voraussetzung da-
für, dass ich beim Cottbuser Dienstleis-
ter gleich Fuß fassen konnte – ohne eine 
lange Anlaufzeit.
LWG Cottbus, 
Ausbildung 2007–2011
heute: Mitarbeiterin 
bei der Aus- und Weiterbildung
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Wasserpreisentwicklung 
unterhalb Inflationsrate
Die Wasserpreise in Deutschland 
sind im Jahr 2011 im Durchschnitt um 
1,0 Prozent gestiegen und damit na-
hezu stabil geblieben. Zum Vergleich: 
Die Lebenshaltungskosten insgesamt 
kletterten im selben Zeitraum um 2,3 
Prozent. Damit setzt sich der Trend 
der vergangenen Jahre fort, in de-
nen die Wasserpreise jeweils nur 
sehr moderat gestiegen sind. 

Neue Wasserfibel 
des LWT erschienen
Anlässlich seines 20-jährigen Be-
stehens hat der Landeswasserver-
bandstag Brandenburg (LWT) ge-
meinsam mit SPREE-PR eine Neu-
auflage des Buches „Lebenselixier 
Wasser“ herausgegeben. 

Das erste Exemplar erhielt Minister-
präsident Matthias Platzeck aus den 
Händen von LWT-Präsidentin Dr. Iris 
Homuth und LWT-Geschäftsführer 
Turgut Pencereci. Platzeck hatte 
vor 20 Jahren als damaliger bran-
denburgischer Umweltminister die 
Gründung des LWT mit vorbereitet. 
Das Buch ist für 24 Euro (zzgl. Ver-
sandkosten) bei SPREE-PR erhältlich. 

Wasserwirtschaftliche 
Struktur ist einwandfrei
Die Mehrheit der Deutschen lehnt 
neue europäische Vorschriften für die 
Organisation der Wasserversorgung 
in Städten und Gemeinden ab. Das 
zeigt eine repräsentative Umfrage 
des Meinungsforschungsinstituts 
forsa im Auftrag des Verbandes 
kommunaler Unternehmen (VKU). 
82 Prozent der Befragten sind gegen 
solche neuen Vorschriften aus Brüs-
sel. Die deutschen Bürger setzen bei 
ihrem wichtigsten Lebensmittel auf 
kommunale Verantwortung und kom-
munale Aufgabenerfüllung. Qualität 
und Image der Trinkwasserversor-
gung sind in Deutschland auf einem 
konstant hohen Niveau, wie auch die 
aktuelle Umfrage zeigt: 95 Prozent 
der Bürger sind mit ihrer kommunalen 
Wasserversorgung zufrieden bis sehr 
zufrieden.

Ein Beruf in der Wasserbranche galt 
vor einigen Jahrzehnten noch als 
wenig attraktiv. So rangierte bei-

spielsweise der „Jauchefahrer“ auf der 
Beliebtheitsskala gleich neben dem „Stra-
ßenkehrer“. Doch nach der Wende ha-
ben sich gerade im technischen Bereich 
der Wasserbetriebe die diversen Mög-
lichkeiten und Anforderungen grundle-
gend gewandelt. 
Einer, der es wissen muss, ist Egbert 
Schneider, Chefausbilder bei der LWG 
Lausitzer Wasser GmbH & Co. KG. Bei-
nahe 250 Nachwuchskräfte durchliefen 
seit 1993 die Cottbuser „Ausbildungs-
schmiede“ um Schneider. Doch nicht nur 
Versorgungsunternehmen aus der Lau-
sitz schicken ihre Azubis in die Lehrwerk-
statt der LWG. Vielmehr kommen die 
Jugendlichen aus weiten Teilen Bran-
denburgs und partiell sogar aus Sach-
sen-Anhalt, um das praktische Rüstzeug 
eines Anlagenmechanikers Schwer-
punkt Instandhaltung zu erlernen. Fakt 
ist: Was früher wegen des durchwach-
senen Images kaum einer machen wollte, 
erfordert heute einen ordentlichen Schul-
abschluss und umfangreiche Fachkennt-
nisse. „Es ist gar nicht so einfach, gute 
Lehrlinge zu finden. Viele Bewerber un-
terschätzen die Anforderungen an ei-
nen Beruf in der Wasserwirtschaft“, hebt 
Schneider hervor. 
Dreieinhalb Jahre dauert die Ausbildung 
in der Regel. Mitbringen müsse man zual-
lererst die nötige Motivation. Aber auch 
einigermaßen handwerkliches Geschick 
ist vonnöten, um den Beruf des Anla-
genmechanikers zu ergreifen. „Außer-
dem sollte man freundlich und aufge-
schlossen sein, denn auch der Kontakt 
zu den Kunden gehört zum Alltag eines 
Wasserwirtschaftlers“, so Schneider. Der 
53-jährige Diplomingenieur versucht den 
Lehrlingen eine angenehme Arbeitsat-
mosphäre zu bieten, denn nur „wer sich 
wohlfühlt, kann auch beste Leistungen 

bringen“. Fünf bundesbeste Azubis in 
den Jahren 2007 bis 2011 unterstreichen 
diese Aussage. Außerdem versucht die 
Lehrwerkstatt mit politischer Bildungs-
arbeit und geschichtlichen Lernangebo-
ten – beispiels-
weise Exkursi-
onen zum Land-
tag in Potsdam 
oder zum Deut-
schen Bundes-
tag – auch ihrer 
gesellschaftli-
chen Verantwortung in der Ausbildung 
nachhaltig Rechnung zu tragen. Und ne-
ben dem „normalen“ Lehrstoff versüßen 
zusätzliche Qualifizierungen das Lehr-
lingsdasein.    

Ein Trend ist derzeit auszumachen: Immer 
mehr Wasserbetriebe trennen sich vom 
Gedanken, lediglich Azubis aus dem ei-
genen Verbandsgebiet zu nehmen. Sind 
in der Region keine geeigneten Bewer-

ber zu finden, 
schauen sie zu-
nehmend über 
den Tellerrand 
hinaus. Denn 
auch Schneider 
wiederholt gern 
das Mantra der 

Branche: „Nachwuchs selber ‚ziehen’ ist 
immer das Beste.“ Doch zurück zum „Jau-
chefahrer“: Ferndaten-übertragung, Mess-
sonden und bakterielle Nitrifikation sind 
nur einige Schlagworte aus dem Alltag 

eines Abwasserrecken, die verdeutlichen, 
dass es hier um mehr geht, als sich um 
Jauche zu kümmern. Gesetzliche Bedin-
gungen und Umweltschutzkriterien ma-
chen mittlerweile eine hoch technisierte 
Arbeit nötig. Wer in diesem Beruf Lei-
stung zeigt und sich fortbildet, hat gute 
Aufstiegsmöglichkeiten, zum Beispiel zum 
Vorarbeiter oder Meister. Und einen Job 
mit Zukunft – siehe auch Stimmen unten.

Wer mehr zum Thema Ausbildung 
in der Region erfahren möchte, 

wendet sich bitte an seinen 
heimischen Wasserversorger.

Im nächsten Jahr setzt die Wasser 
Zeitung das Thema mit den 

kaufmännischen Berufen fort.

Eine Ausbildung in der Wasserwirtschaft hat viel zu bieten – 
beste Aufstiegsmöglichkeiten inklusive

Hier wird was geboten
✔  Gabelstaplerführerschein
✔ zertifizierter Schweißerpass
✔ Elektrolehrgang
✔ Erste-Hilfe-Lehrgang
✔ Arbeitssicherheitsseminar

Berufe in der Wasserwirtschaft u. a.

•  Fachkraft für Wasserversorgungstechnik

•  Fachkraft für Abwassertechnik

•  Anlagenmechaniker (Instandhaltung)

•  Elektroniker (Fachrichtung Betriebstechnik)

Berufe in der Wasserwirtschaft u. a.



Was ist das beste Einstiegsalter 
für die Zucht?
Das ist nicht nur etwas für alte Leute. 
Man sollte jedoch schon ein gewisses 
Verantwortungsgefühl haben. Also 
etwa ab dem 10. Lebensjahr. Häufig 
geben ja Eltern oder Großeltern die 
nötige „Starthilfe“. Und: Eine Männer-
domäne ist das längst nicht mehr.

Geht die Zucht nur im Verein?
Ich denke schon. Wer so viele 
rhönfarbige Kaninchen in 
den Ställen hat wie ich, 
ist natürlich auch Mit-
glied eines Clubs. Ich 
bin im Japaner- und 
Rhönclub Berlin-Mark 
Brandenburg. Auf 
diese Weise kann 
ich Erfahrungen 
austauschen 

einmal im Monat Kaninchen auf den 
Tisch. Kaninchen sind Nutztiere. Bei 
mir heißen sie alle Mucki.

Wie viele Rassen gibt es?
In Deutschland etwa 90 anerkannte. 
Innerhalb der Rassen gibt es noch un-
terschiedliche Farben, die sogenann-
ten Farbschläge, sodass man auf knapp 
370 verschiedene „Kaninchenrassen“ 
kommen kann. Ich beispielsweise 
züchte Röhnkaninchen, Zwergwidder 
und Farbenzwerge. Ich habe momen-
tan rund 60 Tiere.

Kann man aus Ihrer Erfahrung mit 
diesem Hobby reich werden?
Nein. Haltungskosten und erzielte Er-
träge durch Verkauf halten sich in etwa 
die Waage.  

KANINCHEN-ABC

Der Rassekaninchenzuchtverein aus Doberlug-Kirchhain ist seit über 100 Jahren „im Geschäft“

Gänge im Erdreich
Die Namensherkunft ist umstritten. 
Es wird angenommen, dass Kanin-
chen über altfranzösisch „conin“ von 
„cuniculus“ abstammt, was „unter-
irdischer Gang, Stollen“ bedeutet. 
Kaninchen graben Gänge im Erd-
reich und legen unterirdische Baue 
an. Bezeugt ist das deutsche Wort 
Kaninchen seit dem 16. Jahrhundert. 

Kaninchen vor der Schlange
Das sprichwörtliche Verharren hat 
(wahrscheinlich) eine reale Grundla-
ge. Gewisse Bewegungsmuster der 
Schlange (oder auch des Marders) 
veranlassen das Kaninchen dazu, 
regungslos zu verharren. Dadurch 
wird es zur Beute eines Tieres, das 
die Fluchtgeschwindigkeit des Kanin-
chens nicht erreichen kann.

Kaninchen kontra Hase
Es lassen sich einige Merkmale 
anführen, die entscheiden, ob eine 
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Die Deutschen werden gern schon mal als „Vereinsmeier“ be-
zeichnet. Geht man von der Anzahl der Vereine aus, dann wohl 
zu Recht. Knapp 600.000 davon gibt es und fast die Hälfte aller 
Deutschen ist Mitglied in einem. Die Mehrheit treibt dort Sport 
oder engagiert sich in der Kirche, doch auch die freiwillige Feuer-

wehr oder der örtliche Schützenverein gehören für viele zum Alltag. 
Der Verein ist somit ein wichtiges soziales Bindeglied, ja der „Kitt 
der Gesellschaft“. Die Wasser Zeitung will in einer Serie Menschen 
vorstellen, die das brandenburgische Vereinsleben prägen. Lesen 

Sie heute Teil 4: der Rassekaninchenzuchtverein Doberlug-Kirchhain.

Diese Liebe geht durch den Magen

Gattung als Hase oder Kaninchen 
bezeichnet wird: Hasen haben in der 
Regel längere Ohren (im Verhältnis 
zum Kopf) und kräftigere Hinterbeine 
(im Verhältnis zur Gesamtkörperlän-
ge) als Kaninchen. In der Regel sind 
sie etwas größer. Einige Kaninchen 
kommen nackt und blind zur Welt 
und sind Nesthocker, während neu-
geborene Hasen ein Fell und offene 
Augen haben und Nestflüchter sind.

Artgerechtes Gehege
Kaninchen werden u. a. gerne an-
geschafft, weil sie als recht billige 
Tiere gelten. Diese Annahme stimmt 
nur bedingt. Zwar sind die Klein-
tiere selbst relativ günstig in der 
Anschaffung, jedoch benötigt man 
gerade zu Anfang noch einiges an 
Ausrüstung. So ist ein artgerechtes 
Gehege mit einem Durchmesser von 
mindestens 4 – 6 m² (bei zwei Kanin-
chen) Pflicht. Mehr Infos unter: 
www.kaninchen-tipps.de

Blaue Wiener? Alaska? Kalifor-
nier? Wer denkt, dass die Was-
ser Zeitung diesmal eine Welt-

reise unternimmt, irrt. Der 24 Mitglieder 
starke Rassekaninchenzuchtverein aus 
Doberlug-Kirchhain ist mit branden-
burgischem Boden fest verwurzelt. Er 
überstand zwei Weltkriege. Das jüngste 
Mitglied ist Jessica Broda. Die 14-Jäh-
rige züchtet die Rasse „Helle Großsil-
ber“. „Kanichenzucht ist eben nicht nur 
was für ‚alte’ Leute“, betont Vereins-
sprecherin Sibyll Ruge im Interview.
 
Frau Ruge, wann sind Sie den 
Rammlern verfallen?
Sibyll Ruge: Das ist jetzt sechs Jahre 
her. Diese Leidenschaft geht ursprüng-
lich von meinem Mann aus. Da er je-
doch beruflich viel unterwegs ist, blieb 
es dann irgendwann an mir „hängen“.

Sind Sie darüber böse?
Nein. (Schmunzelt.) Mittlerweile habe 
ich die Tiere doch zum Fressen gern …

Was meinen Sie damit?
Kaninchenzüchter produzieren in ers-
ter Linie immer etwas für die eigene 
Pfanne. Diese Liebe geht durch den 
Magen. Bei mir beispielsweise kommt 

und Wissenswertes in meine Zucht 
einbringen. Außerdem bin ich mit 
Rhönzüchtern aus Sachsen und Thü-
ringen in Kontakt und aus der gemein-
samen Leidenschaft sind Freundschaf-
ten gewachsen.

Was sind die Höhepunkte im Ver-
einsleben?
Immer die Ausstellungen am ersten 
Oktoberwochenende. Die erste Ka-
ninchenausstellung fand übrigens 
im Jahr 1908 im Schützenhaus statt. 
Bis in die heutige Zeit fand fast in je-
dem Jahr eine Ausstellung statt. Zum 
100-jährigen Bestehen unseres Ver-
eines richteten wir beispielsweise die 
Kreisschau aus. Damals waren 492 
Kaninchen aus 15 Vereinen unseres 
Landkreises zu bestaunen.

Jessica Broda ist das jüngste 
Mitglied im Verein. Die 14-Jäh-
rige ist den „Hellen Großsil-
bernen“ verfallen. Der Körper 
dieser Kaninchenrasse ist 

gedrungen, kompakt und 
walzenförmig, mit vollem 

Becken und breiter 
Brust.

Das ist nicht nur etwas für alte Leute. 
Man sollte jedoch schon ein gewisses 
Verantwortungsgefühl haben. Also 
etwa ab dem 10. Lebensjahr. Häufig 
geben ja Eltern oder Großeltern die 
nötige „Starthilfe“. Und: Eine Männer-
domäne ist das längst nicht mehr.

Geht die Zucht nur im Verein?
Ich denke schon. Wer so viele 
rhönfarbige Kaninchen in 
den Ställen hat wie ich, 
ist natürlich auch Mit-
glied eines Clubs. Ich 
bin im Japaner- und 
Rhönclub Berlin-Mark 
Brandenburg. Auf 
diese Weise kann 
ich Erfahrungen 
austauschen 

einmal im Monat Kaninchen auf den 
Tisch. Kaninchen sind Nutztiere. Bei 

In Deutschland etwa 90 anerkannte. 
Innerhalb der Rassen gibt es noch un-
terschiedliche Farben, die sogenann-
ten Farbschläge, sodass man auf knapp 
370 verschiedene „Kaninchenrassen“ 
kommen kann. Ich beispielsweise 
züchte Röhnkaninchen, Zwergwidder 
und Farbenzwerge. Ich habe momen-

Kann man aus Ihrer Erfahrung mit 

Nein. Haltungskosten und erzielte Er-
träge durch Verkauf halten sich in etwa 

Gattung als Hase oder Kaninchen 
bezeichnet wird: Hasen haben in der 
Regel längere Ohren (im Verhältnis 
zum Kopf) und kräftigere Hinterbeine 
(im Verhältnis zur Gesamtkörperlän-
ge) als Kaninchen. In der Regel sind 
sie etwas größer. Einige Kaninchen 
kommen nackt und blind zur Welt 
und sind Nesthocker, während neu-
geborene Hasen ein Fell und offene 
Augen haben und Nestflüchter sind.

Kaninchen werden u. a. gerne an-
geschafft, weil sie als recht billige 
Tiere gelten. Diese Annahme stimmt 
nur bedingt. Zwar sind die Klein-
tiere selbst relativ günstig in der 

Rhönzüchtern aus Sachsen und Thü-
ringen in Kontakt und aus der gemein-
samen Leidenschaft sind Freundschaf-
ten gewachsen.

Immer die Ausstellungen am ersten 
Oktoberwochenende. Die erste Ka-
ninchenausstellung fand übrigens 
im Jahr 1908 im Schützenhaus statt. 
Bis in die heutige Zeit fand fast in je-
dem Jahr eine Ausstellung statt. Zum 
100-jährigen Bestehen unseres Ver-
eines richteten wir beispielsweise die 
Kreisschau aus. Damals waren 492 
Kaninchen aus 15 Vereinen unseres 
Landkreises zu bestaunen.

Jessica Broda ist das jüngste 
Mitglied im Verein. Die 14-Jäh-
rige ist den „Hellen Großsil-
bernen“ verfallen. Der Körper 
dieser Kaninchenrasse ist 

gedrungen, kompakt und 
walzenförmig, mit vollem 

Becken und breiter 
Brust.

Sibyll 
Ruge
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Köpenicker Straße 25

15711 Königs Wusterhausen

Telefon:  03375 2568-0

Fax:  03375 295061

E-Mail:  info@dnwab.de

www.dnwab.de

Sprechzeiten:
Dienstag:  7.00 –18.00 Uhr

Donnerstag:  9.00 –16.00 Uhr

Bereitschaftsdienst 

0800  8807088
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Kanal-TVWASSERCHINESISCH

Gebühren bleiben 
im Jahr 2013 konstant

Verbandsversammlung des Trink- und Abwasserzweckverbandes Luckau Ehe von Wasser und ILA

Dr. Lutz Franzke (mit Mikrofon), Bürgermeister von Königs Wuster-
hausen, bei einer kurzen Ansprache am traditionellen ILA-Stand des 
Landkreises Dahme-Spreewald (wie immer unterstützt von MAWV 
und DNWAB). Weiterhin auf dem Foto Wolf-Peter Albrecht (MAWV), 
Rainer Werber (DNWAB), Landrat Stephan Loge und Schönefelds 
Bürgermeister Dr. Udo Haase (von links).

DNWAB-Mitarbeiter Reinhard Krause in der Schaltwarte der Kläranla-
ge Kasel-Golzig. In die Anlage sollen in den nächsten Jahren 5 Millio-
nen Euro investiert werden – allein 2,5 Millionen Euro bereits 2013.

Als Kanal-TV bezeichnet man umgangssprachlich in der 
Wasserwirtschaft den Einsatz fahrbarer Kameras in Leitungen 
und Kanälen für Untersuchungen und Inspektionen des Netzes.

Die DNWAB-Mitarbeiter Harald 
Scholtyscheck und Mathias 
Hiltmann (kniend) spülen in 
Blankenfelde einen Schmutz-
wasserkanal. 

Die Verbandsversammlung 
des WAZ Blankenfelde-Mah-
low hat auf ihrer vorletzten
Sitzung in diesem Jahr weg-
weisende Beschlüsse gefasst. 
So soll der Trinkwasserbe-
reich gänzlich über Gebüh-
ren finanziert werden. Dem-
nach fallen Anschlussbeiträge 
für den Sektor nicht mehr an.

Diese Versammlung war in 
zweierlei Hinsicht bemerkens-
wert. Das lag an der Kürze der 

Sitzung. Gerade einmal eine knappe 
halbe Stunde tagten die Vertreter aus 
Blankenfelde, Mahlow, Jühnsdorf und 
Diedersdorf bei ih-
rer achten Sitzung 
im Jahr 2012. Ei-
nerseits. Auf der 
anderen Seite be-
schloss das „Was-
serparlament“ eine 
gänzliche Neuaus-
richtung im Trinkwasserbereich. Das 
bedeutet, dass die Bürger im Ver-
bandsgebiet, deren Grundstück mit 
einem Anschlussbeitrag Trinkwas-
ser beschieden wurde, Geld zurückbe-
kommen. „Insgesamt zahlen wir mehr 
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Kunden profitieren vom kommunalen Verband 
Wasser- und Abwasserzweckverband Blankenfelde-Mahlow schafft seine Trinkwasseranschlussbeiträge ab

als 3 Millionen Euro an unsere Kunden 
zurück“, bestätigte WAZ-Chef Matthias 
Hein auf Nachfrage der Wasser Zei-
tung. „Dies betrifft die Beiträge für die 
öffentliche Wasserversorgungsanlage. 
Ein Eigenheimbesitzer mit einem rund 
800 m2 großen Grundstück erhält so-
mit etwa 1.700 Euro zurück.“ Eine or-
dentliche Stange Geld! Mehr als zwei 
Jahre hat der Verband an diesem Finan-
zierungskonzept gearbeitet.
Die Entscheidung gegen Anschlussbei-
träge zieht allerdings nach sich, dass 
die Mengengebühr für Trinkwasser an-
gehoben werden muss. Denn der kom-
munale Verband ist ja schon per Gesetz 
zu kostendeckenden Gebühren verpflich-

tet. Ab dem 1. Januar 
2013 steigt somit die 
Trinkwassermengen-
gebühr um 20 Cent auf 
1,49 Euro je Kubikme-
ter und die Grundge-
bühr wird angepasst. 
Mit dieser Höhe liegt 

der WAZ im brandenburgischen Ver-
gleich aber immer noch unter dem Durch-
schnitt. Hein: „Ich denke, diese Erhöhung 
bewegt sich in einem verträglichen Rah-
men, da zeitgleich die Mengengebühr für 
die Schmutzwasserentsorgung sinkt.“ 

Kontrollieren Sie den Wasserver-
brauch in regelmäßigen Abständen. 
Zu sehr hohen Wasserkosten führen 
Leitungsbrüche hinter dem Was-
serzähler, schadhafte Dichtungen, 
defekte Überdruckventile, die häufig 
erst nach der jährlichen Verbrauchsab-
rechnung bemerkt werden. Dreht 

sich das Zählwerk im Wasserzähler, 
obwohl sämtliche Entnahmestellen 
geschlossen sind, sollte sofort ein 
Installationsunternehmen beauftragt 
werden. Für die infolge mangelnder 
Sorgfalt entstehenden Schäden sowie 
den erhöhten Wasserverbrauch gehen 
die Kosten zulasten des Kunden.

Damit Sie gut durch 
den Winter kommen!
Wir empfehlen wärmstens: Frostschutz 
für Wasserzähler & Co.

Es kann zu Rohrbrüchen und später 
zu einem Wasserschaden kommen. 
Besonders in leerstehenden oder nur 
sporadisch bewohnten Häusern be-
steht diese Gefahr. Die entstehenden 
Kosten für die Instandsetzung und die 
Reparatur eingefrorener Zähler und 
Leitungen müssen vom Kunden getra-
gen werden. Wer folgende Hinweise 
beachtet, kann Frostschäden an Was-
serzählern und -leitungen vermeiden:
1. Überprüfen Sie die Räume, in de-

nen Wasserzähler installiert sind, 
und erneuern Sie schadhafte Fens-
terscheiben!

2. Halten Sie bei Frost Türen und 
Fens ter geschlossen!

3. Verpacken Sie gefährdete Leitun-
gen und Wasserzähler mit Dämm- 
und Isolationsmaterial!

4. Halten Sie Straßenkappen der 
Schieber, Ventilanbohrschellen 
und Unterflurhydranten schnee- 
und eisfrei!

5.  Schützen Sie zu flach verlegte Haus-
anschlüsse mit Dämmmaterialien!

6.  Wasserschächte auf schadhafte 
Abdeckungen kontrollieren! 

7.  Der Zugang zum Absperrhahn und 
Wasserzähler muss gewährleistet 
bleiben. 

8. Bitte stellen Sie die Heizkörper 
bei Abwesenheit mindestens auf 
„Frostschutz“.

Wenn nichts hilft, steht Ihnen 
die DNWAB zur Seite. Der Be-
triebsführer ist rund um die Uhr 
zu erreichen unter der Service-
nummer 0800 8807088.

für Wasserzähler & Co.

Im vergangenen Jahr ist es häufig 
zu Beschädigungen an Wasser-
uhren und Leitungen 
gekommen. Wenn der 
Wasserzähler einfriert, 
fließt kein Trinkwasser 
mehr durch die Leitungen. 

Tipp, der das ganze Jahr 
Kosten sparen kann:

So beschlossen die Verbandsvertreter 
in diesem Bereich Änderungen der Ge-
bührenhöhe. Hier fallen die Gebühren von 
2,96 auf 2,75 Euro je 
Kubikmeter. Auf eine 
dreiköpfige Familie mit
einem Verbrauch von 
120 m3 Trinkwasser 
und einem Schmutz-
wasseranfall in glei-
cher Höhe kommt ins-
gesamt eine Mehrbelastung in Höhe von 
21 Euro zu – und zwar im Jahr! 
Der Vorsitzende der Verbandsversamm-
lung Bernd Habermann brachte nach 

den einzelnen Beschlüssen seine Freude 
zum Ausdruck. „Dass wir heute für un-
sere Kunden in Summe ein positives 

Ergebnis beschließen 
konnten, verdanken 
wir der ausgezeich-
neten Arbeit der Ver-
bandsmitarbeiter um 
Matthias Hein und 
auch unseres nach-
haltig agierenden Be-

triebsführers DNWAB, deren Mitgesell-
schafter der WAZ ist.“
Was gibt es bei diesen Aussichten 
in den nächsten Jahren noch zu tun? 

Hein: „Bei den Investitionen liegt 
der Fokus vor allem auf dem Trink-
wassersektor. Insgesamt haben wir 
schon einen beachtlichen Stand 
bei der Netzsanierung erreicht. Von 
155 km Trinkwasserleitungen sind 
85 km nach der Wende errichtet oder 
schon erneuert worden. Den Rest 
werden wir entsprechend dem Er-
neuerungsbedarf anpacken.“ 

Der Wasser-Steckbrief

Trinkwasser
 Versorgte Einwohner:  24.030
 Hausanschlüsse:  7.620
 Anschlussgrad:  99,7 %
 bezogene Menge:  1,04 Mio. m3

 Mengengebühr:  1,49 Euro/m3 
 Grundgebühr:  5,32 Euro je 

 Anschluss/Monat 
Schmutzwasser
 erschlossene 

 Einwohner:  23.890
 Kundenanschlüsse:  7.140
 Erschließungsgrad:  99,1 %
 abgeleitete Menge:  950.000 m3

 Mengengebühr:  2,75 Euro/m3

 Grundgebühr:  5,11 Euro je 
 Anschluss/Monat

(Gebühren gelten ab 1. Januar 2013)

Entwicklung der Mengengebühren (brutto)

Die Vertreter des Wasserparlaments des 
WAZ Blankenfelde-Mahlow votierten einstimmig 

für die gebührenfinanzierte Variante im Trinkwasserbereich.
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„Insgesamt zahlen wir 
mehr als 3 Mio. Euro 

an unsere Kunden 
zurück.“

Matthias Hein

„Ausgezeichnete Arbeit 
von WAZ und DNWAB 
zahlt sich für unsere 

Kunden aus.“
Bernd Habermann

Der TAZV Luckau hat auf der letzten Ver-
bandsversammlung des Jahres 2012 einen 
wichtigen Schritt in die kommenden Jahre 
vollzogen. Nachdem bereits im Oktober ei-
ne rechtssichere Beitragssatzung von der 
Verbandsversammlung bestätigt wurde, 
brachten die gewählten Mitgliedsver-
treter am 5. Dezember weitere wichtige 
Vorhaben auf den Weg. Die bedeutendste 
Nachricht für die rund 25.000 Einwohner 
ist sicherlich, dass die Gebühren sowohl 
im Trink- als auch im Schmutzwasserbe-
reich stabil bleiben. Weiterhin wurde ein 
anspruchsvoller Wirtschaftsplan für 2013 

beschlossen. „Wir setzen im nächsten 
Jahr unser Sanierungsprogramm fort“, 
sagte Stefan Ladewig, Beauftragter für 
das Organ Verbandsvorsteher, dieser 
Zeitung. Im Klartext heißt dies, dass 
insgesamt 4 Mio. Euro im Schmutz- und 
rund 3 Mio. Euro im Trinkwasserbereich 
investiert werden sollen. Der Löwenanteil 
dieser Summe stammt aus Überträgen 
dieses Jahres. Die Finanzierung erfolgt 
mit Unterstützung durch Fördermittel des 
Umweltministeriums und des Schulden-
managementfonds. Das größte Projekt sei 
dabei laut Ladewig die Kläranlage Kasel-

Golzig. Hier sollen zirka 2,5 Mio. Euro 
in die Hand genommen werden. 
Der Ortsteil Pitschen-Pickel der Ge-
meinde Heideblick wird zum 1. Januar 
2013 in den Verband aufgenommen. 
Dies gilt für die Schmutzwasserspar-
te. Außerdem soll im Februar des 
kommenden Jahres mit der Beitrags-
erhebung begonnen werden.

Mobile Entsorgung
Zum Jahreswechsel ändert sich die 
Fäkalienabfuhr. Ab Januar 2013 ist 
dafür die Becker + Armbrust GmbH 
mit dem Nachauftragnehmer Schus-
ter Entsorgung zuständig. Zu errei-
chen ist das Unternehmen unter 
03371 61999-0.

Serie Technische Verfahren in der Wasserwirtschaft1

Die Kanalnetzspülung 

Bei Kanalnetzspülungen durch 
die sogenannte HD-Technologie 
sollen Hochdruckwasserstrahlen 

die haftenden Feststoffteilchen von den 
Kanalwandungen lösen und abtranspor-
tieren, ohne die Bausubstanz des Kanals 
zu beschädigen. Viele Kanalnetzbetrei-
ber streben an, den Reinigungsaufwand 
und die anfallenden Kosten zu verrin-
gern. Neue Reinigungsstrategien wie 
die „Bedarfsorientierte Kanalreinigung“ 
haben das Ziel, die Reinigung einzelner 
Haltungen (Verbindung zwischen zwei 
Schachtbauwerken) in Abhängigkeit 
von ihrem Verschmutzungsgrad in un-
terschiedlichen Reinigungsintervallen 
durchzuführen. Leider können solche 
Arbeiten aber auch zu Auswirkungen 
oder gar Schäden führen, die meistens 
auf fehlende, defekte oder unvorschrifts-
mäßig installierte Entwässerungsgegen-
stände oder -leitungen in Gebäuden oder 
auf Grundstücken zurückzuführen sind. 
Die Wasser Zeitung befragte dazu Uwe 
Wittenberg, Experte für Hausinstallati-
onen bei der DNWAB.

Herr Wittenberg, warum ist die Ka-
nalnetzspülung in regelmäßigen Ab-
ständen nötig?
In Gefällekanälen lassen sich aufgrund 
der natürlichen Beschaffenheit von 
Schmutzwasser Ablagerungen nie völlig 
vermeiden. Diese können zu gravierenden 
kostenintensiven Problemen wie Verstop-
fungen und Geruchsemissionen führen. 
Unsere regelmäßigen Reinigungsarbei-
ten helfen dem vorzubeugen und gewähr-
leisten eine einwandfreie Betriebsfähig-
keit der Kanalnetze.

Wie wird eine Spülung durchgeführt?
Für die Reinigungsarbeiten setzen wir 
unsere modernen Kanalspülfahrzeuge 
ein. Eine Reinigungsdüse, die mit einem 

Hochdruckwasserstrahl durch den Ka-
nal geführt wird, löst die Ablagerungen. 
Beim Zurückziehen der Düse werden die 
gelösten Rückstände vor der Düse zum 
Fahrzeug zurückgeführt und von dort mit 
einem Saugschlauch aufgenommen. 
Wichtig: Die Reinigungsdüse kommt 
ausschließlich im öffentlichen Kanal-
netz und nicht im Bereich der privaten 
Hausanschlüsse zum Einsatz.

Kanalnetzspülung in meiner Stra-
ße – merke ich als Anwohner et-
was davon?
In der Regel nicht! Bei der Kanalnetz-
spülung handelt es sich um ein sehr zu-
verlässiges und anerkanntes Verfahren. 
Sieht man einmal davon ab, dass unsere 
Spülfahrzeuge kaum zu übersehen sind, 
läuft die Spülung für die Anwohner 
meist unbemerkt ab. Es kann jedoch in 
ganz seltenen Einzelfällen zum Ausbla-

sen bzw. Leersaugen von Geruchsver-
schlüssen, hier besonders bei Wasch-
becken oder Toiletten vorzugsweise im 
Erdgeschoss und Kellerbereich, kommen.

Wie kommt es zu diesen Erschei-
nungen?
Durch die Bewegung der Reinigungsdü-
se im Kanal entsteht eine starke Luft-
strömung, d. h. vor der Düse ein Unter- 
und hinter der Düse ein Überdruck. Beim 
Passieren von Grundstücksanschlüssen 
erfolgt ein Druckausgleich, verbunden 
mit Druckschwankungen – dies führt 
zur Änderung der Luftströmungsrichtung.
Durch unzureichende Be- und Entlüftung 
kann es zum Versagen der Geruchsver-
schlüsse in Gebäuden durch Ansaugen 
oder Ausblasen und somit zu Geruchs-
belästigungen kommen. Sofern die Be- 
und Entlüftung gar nicht vorhanden, zu 
gering bemessen, falsch installiert bzw. 
in ihrer Funktion behindert ist, kann sich 
der kurzzeitige Über- bzw. Unterdruck 
nicht ausgleichen und es kommt zu den 
oben beschriebenen Auswirkungen.

Was empfehlen Sie?
Wir empfehlen Grundstückseigentü-
mern, die solche Auswirkungen im Rah-
men einer Kanalnetzspülung bemerkt 
haben, ihre Gebäude- und Grundstücks-
entwässerungsanlage hinsichtlich 
erforderlicher Be- und Entlüftungsvor-
richtungen und Rückstausicherungen 
überprüfen zu lassen. Eine normen- und 
satzungsgemäße Installation beugt 
Schäden vor. Der Check sollte durch 
eine Fachfirma erfolgen, die dann auch 
entsprechende Veränderungen vorneh-
men kann.

   Eine Liste der zugelassenen 
 Installationsunternehmen finden Sie  
 im Internet: www.dnwab.de
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Der Naturpark Barnim ist ein län-
derübergreifendes Großschutz-
gebiet von Brandenburg und 

Berlin – hier ist also der Berliner Bär 
ebenso zu Hause wie der Brandenbur-
ger Adler. Vom pulsierenden Zentrum 
der Bundeshauptstadt kann man im Nu 
in die ruhigen, erholsamen Landschaften 
des Großschutzgebietes gelangen.

Wappentier Rotbauchunke
Die Eiszeiten hinterließen im Natur-
parkgebiet vielgestaltige Landschafts-
formen. Das Eberswalder Urstromtal 
mit seinen bewaldeten Terrassen 
und feuchten Niederungen bestimmt 
den Norden, die landwirtschaftlich 
genutzte und von Alleen und Seen 
geprägte Barnimplatte mit ihren 
fruchtbaren Böden die Mitte und die 
Havelniederung mit weiten Grünland-
flächen den Nordwesten des Natur-
parks. Er ist reich an Seen und Klein-
gewässern. Hier sind seltene Tiere und 
Pflanzen zu Hause – zum Beispiel die 
Rotbauchunke. Das kleine Tier mit dem 
orange-schwarz gemusterten Bauch 
und der melancholischen Stimme ist 
das Wappentier des Naturparks. In 
ihrem Lebensraum, den Ackersöllen 
(wassergefüllten Mulden), „treiben“ 
es aber noch andere bedrohte Am-
phibienarten bunt: beispielsweise der 
kecke Kammmolch oder die „schreck-
rufende“ Knoblauchkröte.

Unverbaute Fließgewässer
Über die Hälfte des Naturparks ist 
bewaldet. Die Kiefer dominiert, es 
finden sich aber auch naturnahe Bu-
chenwaldbestände, Eichenmischwald 
und Erlenbrüche. Besonders attraktiv 
ist es, wenn diese alten Buchenwäl-
der oder geheimnisvoll anmutenden 
Erlenbrüche die Ufer naturnaher Seen 
säumen wie bei dem bei Badegästen 
beliebten Liepnitzsee. Zahlreiche na-
türlich mäandrierende und unverbaute 
Fließgewässer, aber auch der Finow-
kanal und der sogenannte Lange Trö-
del laden zu Wanderungen ein. Hier 
leben der verspielte Fischotter, der 
baumfällende Biber und die wuselige 
Wasserspitzmaus. Mit Geduld kann 
der Besucher sogar den schillernden 
Eisvogel bei der Jagd auf Kleinfische 
beobachten. Auch Orchideen und sel-
tene Moorpflanzen wie der „fleisch-
fressende“ Sonnentau kommen auf 
Niedermoorstandorten vor.

Mit dieser Folge endet die Serie 
über die Großschutzgebiete.

Auf etwa einem Drittel der 
brandenburgischen Landes-
fläche sind 15 Großschutzge-
biete ausgewiesen. Die Was-
ser Zeitung stellt die schöns -
ten Landschaften vor. Lesen 
Sie heute Teil 11: der Natur-
park Barnim. 

SERVICE

Der fast 400 Jah-
re alte Finowka-

nal im Norden des 
Naturparks gehört zu den ältes-
ten noch befahrbaren künstlichen 
Wasserstraßen Deutschlands. Sein 
naturnaher Zustand hat inzwischen 
auch den Biber bewogen, sich hier 
wieder anzusiedeln. Der histori-
sche Treidelweg am Ufer eignet 
sich wundervoll als (Rad-)Wan-
derweg. Der alte Finowkanal ver-

Mit der „Schippelschute“ auf dem Finowkanal schippern

Der Naturpark Barnim beheimatet bedrohte Amphibienarten  

Vom bunten Treiben des 
„kecken“ Kammmolchs
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Malz

Malzer  Kanal

Vosskanal Liebenwalde

Langer Trödel
Finowfurt

Finowkanal

Oder-Havel-Kanal

Oder-Havel-Kanal Eberswalde

 1  Malzer Schleuse
 2  Schleuse Liebenwalde
 3  Zerpenschleuse
 4  Ruhlsdorfer Schleuse
 5  Leesenbrücker Schleuse

Niederfinow

Hohensaaten

Alte Oder

O D E R

Der Sonnentau (Drosera) fängt 
seine Beute mit kleinen Tenta-
keln, die auf den Blättern der 
Pflanze sitzen.

Trotz des Novembergraus 
ist der Buchenwald bei Marien-
werder in ein ganz eigenes 
prächtiges Licht getaucht.

In seinem Lauf von Westen nach Osten folgt das Hellmühler Fließ 
einem von der Eiszeit gebildeten System von Rinnenseen, bestehend 
aus Liepnitzsee, Obersee und Hellsee. Südwestlich von Biesenthal 
mündet das Fließ in den Regesesee, den Ursprung des Flusses Finow.

Der Naturpark 

Der rund 750 
Quadratkilometer 
große Naturpark 
Barnim ist ein gemein-
sames Großschutzgebiet 
der Länder Brandenburg und Berlin. 
Rund 5,4 Prozent der Fläche befinden 
sich in den nördlichen Berliner Stadt-
bezirken Pankow und Reinickendorf.  
Zwischen Bernau, Bad Freienwalde, 
Eberswalde, Liebenwalde und Orani-
enburg liegt der Brandenburger Teil 
des Naturparks. Vor allem die groß-
flächigen Wälder und Forsten prägen 
das Landschaftsbild. Hinzu kommen 
zahlreiche Seen, Moore, fast unbe-
rührte Fließtäler und Ackersölle.

  Naturparkverwaltung 
 Breitscheidstraße 8–9
 16348 Wandlitz
 Tel. 03338 75176-0, -11 
 E-Mail: np-barnim@lugv.  
 brandenburg.de 
 www.naturpark-barnim.de

Geschmack pur – 
Naturschutz konkret
Die Lobetaler Bio-Molkerei bringt 
seit September 2012 einen Natur-
schutzbecher Jo-
ghurt auf den Markt. 
Der Clou dabei: Von 
jedem verkauften 
Joghurt fließen 3 
Cent in Naturschutz-
projekte des Natur-
parks Barnim. Dabei 
werden durch eine Kooperation mit 
dem Naturpark zunächst drei Um-
weltschutz-Projekte gefördert: eine 
Waldweide mit wilden Pferden am 
Stadtrand, Fischtreppen am Non-
nenfließ sowie der Moorschutz im 
Rabenluch. Lobetaler Bio-Joghurt 
löffeln bedeutet dann für Genießer 
auch gleichzeitig, aktiv die Umwelt 
zu unterstützen. 

Löwenzahnpfad 
vor den Toren Berlins
Nur in einer Viertelstunde ist vom 
S-Bahnhof Mühlenbeck / Mönch-
mühle der Löwenzahnpfad zu 
erreichen. Im Naturschutzgebiet 
„Schönerlinder Teiche“ können 
die Besucher an verschiedenen Er-
lebnisstationen das Leben in einer 
Hecke ergründen, etwas über tie-
rische Landschaftspfleger erfahren 
oder die Vogelwelt der Teichland-
schaft kennenlernen. Obendrein 
sind Wasserbüffel und Koniks, 
die tierischen Landschaftspfleger, 
zu beobachten. Für Liebhaber der 
modernen Schnitzeljagd ist ein Ge-
ocache versteckt. Die Koordinaten 
für diese Art der Schatzsuche sind 
im Internet zu finden:

  www.tivi.de/fernsehen/  
 loewenzahn/index/16732/  
 index.html   

läuft parallel zum Oder-Havel-Ka-
nal, bis er bei Zerpenschleuse in 
diesen „einmündet“. Da er nicht 
von Frachtschiffen befahren wird, 
ist er für die Sport- und Freizeit-
schifffahrt eine attraktive Verbin-
dung zwischen dem Ort Zerpen-
schleuse und der Oder.
Ein besonderes Erlebnis ist die 
Fahrt auf dem Finowkanal mit der 
Schippelschute, einem überdach-
ten, motorgetriebenen Ausflugs-

floß. Sie schippert zwischen Finow-
furt und Ruhlsdorf- Zerpenschleuse 
gemütlich hin und zurück und pas-
siert dabei auch mehrere Schleu-
sen. Auf dem Floß wird Musik und 
Gastronomie geboten. Es kann von 
Gruppen bis zu 70 Personen ge-
bucht werden und ist auch für Roll-
stuhlfahrer geeignet. 

  MST-Touristikflößerei
 Tel. 03335 30203
 www.schippelschute.de
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 6  Grafenbrücker Schleuse
 7  Schöpfurther Schleuse
 8  Heegermühler Schleuse
 9  Wolfswinkler Schleuse
 10  Drahthammer Schleuse

 11  Kupferhammer Schleuse
 12  Eberswalder Stadtschleuse
 13  Ragöser Schleuse
 14  Stecher Schleuse
 15  Lieper Schleuse
 16  Hohensaatener Schleuse

Da erwachsene Tiere, wie dieser 
Kammmolch (Triturus cristatus), 
vor allem mit ihren Lungen 
atmen, schwimmen sie zum 
Luftholen an die Oberfläche.

ghurt auf den Markt. 
Der Clou dabei: Von 
jedem verkauften 
Joghurt fließen 3 
Cent in Naturschutz-
projekte des Natur-
parks Barnim. Dabei 
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WAAGERECHT
 1. wird größtenteils aus dem Rohwasser entfernt
 4. er schmückt derzeit Tische und Türen
 8. er wird in bar gemessen
 9. Wasserentnahmestelle – auch für die Feuerwehr
 10. flächenmäßig größter Landkreis Brandenburgs
 11. beliebter Fisch in dieser Jahreszeit
 14. Region im Süden Brandenburgs
 15. Vereinigung von Wasserunternehmen im Osten, 
  Süden und Westen Brandenburgs (Abkürzung)
 21. Wasservogel, beliebter Weihnachtsbraten
 22. die vier Wochen vor Weihnachten
 24. Anlage zum biologischen Abbau von Klärschlamm
 25. Nebenfluss der Havel
 26. Gewässerrand
 29. berühmter Ort für Spargel

 30. Abkürzung für Trinkwasserverordnung
 31. wird am 31. Dezember begangen
 32. Schloss und Tucholskys „Bilderbuch für Verliebte“ 
  machten diesen Ort berühmt
 35. Untersuchung auf bestimmte Inhaltsstoffe
 36. Fachmann für den Einbau der Wasseranlage

 SENKRECHT
 1. eine der Gezeiten
 2. größter natürlicher See Brandenburgs
 3. Landeshauptstadt Brandenburgs
 5. Fische fangen
 6. einziger Nationalpark Brandenburgs, Unteres ...
 7. Abkürzung für Wasserbetriebe in der DDR
 12. Kleist-Stadt
 13. Armatur zum Messen des Wasserverbrauchs (ä=ae)

 16. Leitungen für das Abwasser
 17. in dieser Stadt liegt der größte künstliche See Brandenburgs
 18. Naturereignis
 19. Grenzfluss zwischen Deutschland und Polen
 20. bekanntes Informationsblatt für Kunden der Wasserwirtschaft
 23. nehmen das gereinigte Wasser von Kläranlagen auf
 27. Zeugnisnote
 28. anderer Begriff für heftigen Niederschlag
 33. längster Fluss Brandenburgs
 34. Unistadt in der Lausitz

 flächenmäßig größter Landkreis Brandenburgs flächenmäßig größter Landkreis Brandenburgs  36. Fachmann für den Einbau der Wasseranlage. Fachmann für den Einbau der Wasseranlage. Fachmann für den Einbau der Wasseranlage. Fachmann für den Einbau der Wasseranlage. Fachmann für den Einbau der Wasseranlage

 wird größtenteils aus dem Rohwasser entfernt wird größtenteils aus dem Rohwasser entfernt

 Wasserentnahmestelle – auch für die Feuerwehr
 flächenmäßig größter Landkreis Brandenburgs

 wird größtenteils aus dem Rohwasser entfernt wird größtenteils aus dem Rohwasser entfernt

 Wasserentnahmestelle – auch für die Feuerwehr Wasserentnahmestelle – auch für die Feuerwehr
 flächenmäßig größter Landkreis Brandenburgs flächenmäßig größter Landkreis Brandenburgs

 30. Abkürzung für Trinkwasserverordnung Abkürzung für Trinkwasserverordnung Abkürzung für Trinkwasserverordnung
 31. wird am 31. Dezember begangen wird am 31. Dezember begangen
 32. Schloss und Tucholskys „Bilderbuch für Verliebte“  Schloss und Tucholskys „Bilderbuch für Verliebte“  Schloss und Tucholskys „Bilderbuch für Verliebte“ 
  machten diesen Ort berühmt  machten diesen Ort berühmt  machten diesen Ort berühmt
 35. 35. Untersuchung auf bestimmte Inhaltsstoffe Untersuchung auf bestimmte Inhaltsstoffe Untersuchung auf bestimmte Inhaltsstoffe Untersuchung auf bestimmte Inhaltsstoffe Untersuchung auf bestimmte Inhaltsstoffe Untersuchung auf bestimmte Inhaltsstoffe Untersuchung auf bestimmte Inhaltsstoffe

25

1 2

9

7

3

12

18 19

10

14

20

22 23

25

32

30

28

3534

36

33

8

654

11

16

24

29

31

27

17

21

13

15

26

Schreiben Sie das Lösungswort bitte auf eine Postkarte und senden Sie diese mit dem Kennwort „WASSERRÄTSEL BRANDENBURG“ an:
SPREE-PR, Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin. Oder per E-Mail an preisausschreiben@spree-pr.com. Einsendeschluss ist der 15. Januar 2013.

1. Preis „Kuschelwellness“ 
(im Wellnesshotel Seeschlösschen Senftenberg) 
im Wert von ca. 350 Euro

2. Preis „Romantische Wellnessnacht“ 
(in der Villa Contessa Bad Saarow) 
im Wert von ca. 300 Euro

3. Preis „Familien-Winterpaket“ 
(im Best Western Plus Marina Wolfsbruch) 
im Wert von ca. 275 Euro

4.–10. Preis DVD „Märchenklassiker“

LÖSUNGSWORT

DEZEMBER 2012  SEITE 7

A

E

L

I

F

A

B

H

K

J

C

G

D

B C D E F G F F E H I H J KF LE DCB B B

(im Wellnesshotel Seeschlösschen Senftenberg) 

M

P

L

Z

VO

T

G

Liebe Leserinnen 
und Leser,

„Stadt – Land – Fluss“ hätten wir in 
diesem Jahr auch über unser Weih-
nachtswasserrätsel schreiben kön-
nen. Denn wenn Sie sich ein wenig in 
Brandenburg, dem gewässerreichsten 
Bundesland Deutschlands, auskennen, 
dann dürfte dieses Denkspiel keine 
große Hürde für Sie darstellen. Selbst-
verständlich ist das Rätsel wieder mit 
Begriffen aus der Wasserwirtschaft 
angereichert. Wir lassen Sie jedenfalls 
nicht im Starkregen stehen, sondern 
geben Ihnen hier eine messerscharfe 
Analyse zum Lösen der Aufgabe.
Deshalb: Auf, zu einem neuen Ufer. 
Vielleicht erklimmen Sie dabei auch 
mal den Faulturm, der ja neben dem 
Vorfluter am Ende der Abwasserrei-
nigung steht, für die eine Kanalisa-
tion zwingend erforderlich ist. 
Die Wasserzeitung wünscht Ihnen 
viel Spaß beim Rätseln und fröhliche 
Weihnachten.

36
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Beton hält Wasserkreislauf in Schwung
Geballte Fachkompetenz auf dem 6. Symposium von DNWAB, MAWV und BERDING BETON  

Dass der Baustoff Beton – selbst 
zu rund 40 Prozent aus Wasser 
bestehend – bei der Erhaltung 

und Pflege des Wasserkreislaufs eine 
entscheidende Rolle spielt und dass 
auch der Mensch manchmal vor dem 
Wasser geschützt werden muss, da-
von konnten sich die Teilnehmer des  
6. Symposiums Ende November in Kö-
nigs Wusterhausen überzeugen. Gela-
den hatten die Dahme-Nuthe Wasser-, 
Abwasserbetriebsgesellschaft mbH, 
der Märkische Abwasser- und Wasser-
zweckverband und die BERDING BETON 
GmbH, einer der führenden Betonwa-
renhersteller Deutschlands.

Nach 80 Jahren wie neu
Das diesjährige Leitthema des Sym-
posiums war „Starkregenereignisse: 
Anforderungen an die Infrastruktur“. 
Am wieder einmal überragenden In-
teresse der mehr als 90 Teilnehmer 
aus der Bau- und Wasserwirtschaft 
war die Wichtigkeit dieses Themas 
abzulesen. Nach der Begrüßung durch 
den Verbandsvorsteher des MAWV 
Wolf-Peter Albrecht referierte Dr.-Ing. 
Jens Uwe Pott kompetent und unter-
haltsam über die Einführung der neuen 
„Eurocodes 2“ im Rohrleitungsbau, mit 
der man laut Pott einer „einheitlichen 
Sprache Im Rohrleitungsbau in Europa“ 
einen Schritt näher gekommen sei.
Der renommierte Betonexperte Prof. 
Dr.-Ing. Bernd Hillemeier von der 
Akademie der Wissenschaften Berlin-
Brandenburg veranschaulichte die 
Langlebigkeit des Baustoffs Beton 

anhand von Abwasserrohren aus den 
1930er Jahren, die in Schönefeld bei 
Renovierungsarbeiten aus dem Boden 
geholt wurden. Seinen staunenden 
Zuhörern präsentierte Hillemeier Fotos 
von Rohren, denen man ihr hohes Alter 
überhaupt nicht ansah und die 80 Jahre 
lang zuverlässig ihren Dienst geleistet 
haben. „Dauerhafter Beton ist kein Zu-
fall“, so die Botschaft des Professors. 
„Er unterliegt strengen Prinzipien und 
bedarf auch weiterhin Innovationen. 
Dabei müssen in den Bereichen For-
schung, Entwicklung und Prüfung diese 
drei Ebenen in Einklang gebracht wer-
den: Makro, Mikro und Nano.“
Wenn der Dauerregen kommt, heißt 
es manchmal „Land unter“. Dann ist 

guter Beton mehr denn je gefragt, ver-
baut in funktionierenden Kanalnetzen 
und Regenentwässerungsanlagen. 
Über Planung, Betrieb und Wartung 
solcher Anlagen berichteten Matthi-
as Köpke und Eva Schranz in einem 
kurzweiligen, interessanten Vortrag. 
Die beiden Diplom-Ingenieure wählten 
dafür Beispiele aus der Region, unter 
anderem das Regenrückhaltebecken am 
EXPOCENTER in Selchow, das im Juni 
2012 fertiggestellt wurde. Das durch-
weg positive Fazit der Referenten: 
„Gebaut wurde im Sinne der Ökologie 
und des natürlichen Wasserhaus-
haltes. Zukünftig gelangt bei Stark-
regen weniger Wasser in die Vor-
flut, Hochwasser und Überflutungen 

können so vermieden werden.“ Noch 
ist man nicht überall so weit, dass 
Hochwasser gänzlich vermieden wer-
den kann. Deshalb ist es wichtig, bei 
Überschwemmungen richtig zu handeln 
und seine Rechte zu kennen. Aus der 
Warte des Rechtsanwalts informierte 
darüber der Geschäftsführer des Lan-
deswasserverbandstages Brandenburg 
Turgut Pencereci in seinem Vortrag 
„Haftungsrechtliche Konsequenzen bei 
Starkregenereignissen“.

Wichtiger Dialog
Nach der abschließenden Podiumsdis-
kussion zeigten sich die Teilnehmer 
des Symposiums zufrieden und konn-
ten auch in diesem Jahr viele neue 
Erkenntnisse mitnehmen. MAWV-
Chef Albrecht betonte noch einmal 

die Wichtigkeit des Dialogs zwischen 
Verbänden, Regierung, Wissenschaft 
und Wirtschaft. BERDING BETON ist 
seit Langem Vorreiter auf diesem 
Gebiet. Das Unternehmen produziert 
in über 50 Werken in Deutschland 
mehr als 12.000 verschiedene Beton- 
erzeugnisse. Dank des eigenen Labors 
stets auf der Höhe der technischen 
Entwicklungen arbeitend, liefert man 
Betonerzeugnisse für den Kanalbau 
sowie den Straßen-, Garten-, und 
Landschaftsbau. 
Anhand der durchweg positiven Pub-
likumsreaktionen und mit Blick auf 
die Herausforderungen der Zukunft 
ist allen Beteiligten eine Fortführung 
der erfolgreichen Veranstaltung auch 
in den nächsten Jahren mehr als zu 
wünschen.

Regenrückhaltesystem am EXPOCENTER Selchow. Wichtige Bauteile 
kamen dabei aus dem Hause BERDING BETON.

Referenten und Veranstalter Schulter an Schulter (v. l.): Turgut Pencereci, 
Prof. Dr.-Ing. Bernd Hillemeier, Axel Munke (BERDING BETON), Wolf-Peter 
Albrecht, Dr.-Ing. Jens Uwe Pott, Katrin Lemm (BWB) und Matthias Köpke.

Einfach, bequem und ohne jegliches Risiko
Abbucher: DNWAB prämiert Vertrauen der Kundinnen und Kunden mit Gutschrift in Höhe von 5 Euro

In der Darstellung ist sichtbar, dass die Abbucherquote seit 2007 angestiegen ist. Dies ist u. a. auch ein 
Spiegel der qualitativ sehr guten Kundenbetreuung und der dadurch verminderten Anzahl von Wider-
sprüchen. Eine Abbuchungserlaubnis spart Kosten, Wege und Mühen.

Wer kennt das nicht: Da sind 
Zahlungen zu leisten, da sind 
Termine einzuhalten und ohne 
Absicht geraten sie in Vergessen-
heit. Dem beugen bereits viele 
Menschen vor, indem sie das 
Bankeinzugsverfahren nutzen. 

Knapp 72 Prozent aller Kunden im 
Betriebsführungsgebiet der DNWAB 
sehen das ebenso. Sie haben für die 
wiederkehrenden Zahlungen für den 
Wasserverbrauch und die Schmutzwas-
serentsorgung einen Abbuchungsauftrag 
erteilt. Die Vorteile liegen auf beiden Sei-
ten. Der Bürger spart Wege und Zeit. Er 
gerät nicht in Gefahr Zahlungen zu ver-
gessen und gemahnt zu werden. Ande-
rerseits profitieren die Zweckverbände, 
in deren Auftrag die DNWAB den Zah-
lungsverkehr überwacht, von einer hohen 

2007 2008 2009 2010 2011 2012

Abbuchungsrate. Denn: Mahnungen er-
fordern stets Kosten- und Zeitaufwand. 
Und da ein gewisser Ausgleich dieser 
zusätzlichen Aufwendungen erst mit der 
zweiten Mahnstufe erfolgt – so durch 
Säumniszuschläge oder Mahngebühren 
– geht der davor angefallene Aufwand 
voll zulasten aller Kunden der Zweck-
verbände. Die DNWAB als Betriebs-
führungsgesellschaft im Namen und im 
Auftrag der Zweckverbände prämiert 
das Vertrauen ihrer Kunden. Wer sich 
für eine Einzugsermächtigung (bis auf 
Widerruf mit einer Gültigkeitsdauer von 
mindestens einem Jahr) entscheidet, der 
erhält im Gegenzug eine Gutschrift bzw. 
Überweisung in Höhe von 5 Euro.
   Auf der Homepage 
 www.dnwab.de-Kundenportal/ 
 Kundeninformation steht Ihnen  
 das Formular zur Verfügung.


